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Vom Detqil zum Ganzen:

Energieausweis fu r Sied | ü ngen.

Für Gebäude ist die Erstellung eines Energieausweises, ähnlich dem von Haushaltselektrogeräten,

mitt lerwei le verpf l ichtend. Das gebaute Umfeld - die Siedlung, die Bebauungsform, die Erschl ie-

ßung - wird dabei jedoch nicht berücksichtigt. Damit wird außer Acht gelassen, welcher Energie-

aufwand für die erforderl iche Infrastruktur benötig wird, um einen Standort für ein Haus herzu-

stel len beziehungsweise ein Haus tatsächl ich erst bewohnbar zu machen.

Würde man eine Gesamt-

energiebi lanz von Siedlungs-

einheiten erstellen ( inklusive

Erstinvestit ion zur Errichtung

und der Erhaltungskosten von

technischer Ver- und Entsor-

gungsinfrastruktur sowie Ver-

kehrsinfrastruktur], so wäre

bei energetisch ungünstigen bzw. infrastrukturell aufwändigen

Bebauungs- und Siedlungsformen ein nicht unbeträchtl icher Auf-

schlag beim Energieverbrauch je Einzelhaus und mz Wohnfläche

zu berücksichtigen. Das Null-Energie-Haus am Waldesrand, ohne

entsprechende infrastrukturelle Anbindung, kann daher energie-

technisch nicht allein aufgrund seiner guten Wärmedurchgangs-

kennwerte als umfaSsend positiv beurteilt werden.

Vom 0bjekt zur Siedlung.Äus raumplanerischer Sicht

und aus Gründen der  Nachhal t igkei t  l iegt  das Zie l  in  der  ge-

samthaften 0ptimierung nicht nur von Einzelobjekten, sondern

auch von Siedlungseinheiten.

Zur Steigerung der Wirtschaftl ichkeit von Er:schließungs-

invest i t ionen in den Gemeinden spie l t  d ie Bebauungsplanung

eine-wichtige Ro!le. Die. kosteneffiziente Erschließung und

Situierungvon Baugebieten sind dabei weSentliche Faktoren für

EinsparungspotentiaLe- Eine kostengüns,tige Baulanderschlie-

ßung"bedeutet sowohl für die;Gemeinde,,äls auch für den ein-

zelnen Bauweiber eine große fihanzielle Entlastung.

Bereits bei der Auswahl eines geeigneten Siedlungs-

bereichs müssen für die spätere energetische 0ptimierung einige

Vorüberlegungen zu topographischen Gegebenheiten sowie zu

Beschattung und Nebelhäufigkeit gemacht werden, die schließ-

lich auch in die Parzell ierung einfl ießen sollten. Für eine nach-

haltige energetische Betrachtung zählen neben gebäude-

relevanten Faktoren auch Fragen nach den Distanzen zum

Arbeitsplatz, zu Schulen und Einkaufsmöglichkeiten, sowie die

Anbindung an den öffentl ichen Verkehr. Durch unterschiedliche

Grundstücksgrößen und Erschließungsvarianten werden auch

die Kosten für die Erschließung maßgeblich mitbestimmt. All

diese Parameter fl ießen in die energetische Bewertung von

Siedlungen mit ein. Nicht berücksichtigt werden hingegen all

jene Kriterien, die im Energieausweis für Einzelobjekte Eingang

finden, da diese Festlegungen im Bebauungsplan nicht beein-

flusst werden können Ilsolierung, Baumaterial, Fenster etc.).

Rechenmodel l  in  v ier  Dimensionen.  Die tatsäch-

liche Erstellung eines Energieausweises für Siedlungen ist

denkbar einfach. Die Eingabe der Daten erfolgt in eine Excel-

Datei. Grundlage für die Eingabe ist das Vorhandensein einer

Plandarstellung des Siedlungsgebiets, mit detail l ierten Angaben

zur Siedlung sowie einer Übersichtskarte zur Eingabe der

Distanzen der  Siedlung zu den Einr ichtungen der  sozia len

I nfrastruktur.

Die Erschließungskosten in Euro pro Wohneinheit und Jahr

Ials MittelwertJ, die Qualität der Freiräume, die C0z-Emission

durch Verkehr pro Wohneinheit und Jahr sowie die Oualität der

Lage und Bebauung werden zunächst getrennt voneinander

bewertet. Analog zu anderen Energieausweisen wird daraus

eine Einstufung zwischen ,,A" und ,,G" ermittelt. Der Wert ,,A"

steht dabei für die energieeffizienteste Nutzung der Ressour-

cen,,,G" ist die schlechteste zu erreichende Bewertung.
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Erschließungskosten. Für die Berechnung der Erschlie-

ßungskosten werden die Werte der,,äußeren Erschließung" und
der,,inneren Erschließung" abgefragt. Daraus werden die Kos-

ten pro Wohneinheit und Jahr ermittelt, um verschieden große

Planungsgebiete vergleichbar zu machen. Prinzipiell gilt natür-

l ich:  Je länger d ie er forder l ichen Lei tungen s ind,  desto höher

sind die Erschließungskosten. Wird die Anzahl von Wohneinhei-

ten im Projektgebiet erhöht, so können auch die Erschließungs-

kosten pro Wohneinheit gesenkt werden.

Freiraumqualität. Die Freiraumqualität wird über das Vor-
handensein von Maßnahmen zur  Verkehrsberuhigung sowie
über entsprechend breite Straßenräume mit qualitativer Ausge-

staltung I Begrünung, Baumscheiben, Fahrbahnverschwenkun-

gen] begünstigt. Bei engen Straßenräumen ist mit Beeinträch-

tigung durch Beschattung zu rechnen, Lärmquellen im Umkreis

von 150 Metern wirken sich ebenfalls negativ auf die Freiraum-
qualität aus. Durch die Eingabe der für den Fußgängerverkehr

besonders attraktiven kurzen Weglängen

und der Gesamtlänge der Erschließung für

den motorisierten bzw. nicht motorisierten

Verkehr wird die Qualität des Fußgänger-

netzes bestimmt.

C0z-Ausstoß. Für die Berechnung des

C0z-Ausstoßes werden die Distanzen der

Siedlung zu wichtigen Einrichtuhgen ab-

gefragt. Über,die mit dem PKW zurückge-

legten Distanzen kann der C0z-Ausstoß

berechnet werden. Das Angebot an öffent-

l ichen Verkehrsmitteln wird über die Dis-

tanz zur näcfistgn Haltestellq und die Be-

dienungshäufigkeit in diese Berechnung

einbezogen.

Lage und Bebauuni.jDie'Parameter frlr Lage und Bebauung

dienen zur Beschreibung der Energieverluste durch externe Ein-

flüsse. Über den Gebäudetgp [Wärmeverluste, Baumasse] und
die damit verbundene Bebauungsform sowie die Topographie

Ausr ichtung

neneinstrahl

bauten Struktur

Vergleich und
fung is t  e ine Zuordnung e ines E

Energiekennzahl  der  Siedlung is t .

Energiezahl können verschiedene Bebauungsv

schiedenen Standorten einer Gemeinde miteinander verglichen
werden. Die bewertete Siedlung wird zudem einer Mustersied-
lung und e iner , ,konvent ionel len"  Siedlung gegenüber geste l l t .

Somit kann leicht verglichen werden, wie sie von einem Refe-
renzprojekt bzw. einer,,normalen", nicht optimierten Siedlung

abweicht. Weiters werden die erhaltenen

Werte hochgerechnet, um aufzuzeigen,

welche Auswirkungen auf  d ie Erschl ie-

ßungskosten,  C0z-Emiss ionen sowie auf

die Anzahl der Wohneinheiten zu erwarten

wären, wenn die entsprechenden Bauland-

reserven etwa eines Bezirks unter Berück-

sichtigung aller Kennwerte der bewerteten

Siedlung bebaut würden.

Plakativer Vergleich. Mit Hitfe des

Energieausweises für Siedlungen kann die

Gesamtenergieeffizienz von Siedlungen

dargestellt und verglichen werden. So wird

eine ,,Evaluierung" der Stärken und Schwä-

chen der zu bewertenden Siedlung im Ver-

gleich zu einer Mustersiedlung ermöglicht.
Es wird auf plakative Weise dargestellt, welchen Einfluss unter-
schiedl iche Bebauungsformen auf  d ie Kosten haben und wie
sehr die Lage einer Siedlung die Kosten sowie den C0z-Ausstoß
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durch Wind,  Kuppel-  oder  Muldenlagen]  und d ie
ient ierung e ines Gebäudes INutzung der  Son-

wird der Wert für die Energieeffizienz der ge-

Das Ergebnis der Prü"

beeinf lussen kann. I


